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Kampagne gegen Armut im Alter - 
Für Gerechtigkeit und Beteiligung
6 Thesen und Handlungsoptionen 
zum LAGES-Projekt


Die LAGES ruft engagierte Seniorinnen und Senioren auf, sich aktiv an Strategien zur Armutsvermeidung und -überwindung zu beteiligen. Sie sollen Anregung geben, um in ihrer Kirchengemeinde und darüber hinaus einen Pakt des Miteinanders und der Teilhabe aller Generationen zu schließen oder sich dort einzubringen, wo bereits Initiativen dieser Art bestehen.

· Bereits heute sind ältere Menschen von Armutsgefährdung durchschnittlich genauso betroffen, wie die Gesamtbevölkerung. Das Armutsrisiko der älteren Frauen liegt längst schon darüber. Nach Einschätzung vieler Fachleute wird der Anteil der über 65-Jährigen, die auf Grundsicherung im Alter (Sozialhilfe) angewiesen sind, von derzeit etwa 2,5 Prozent bis zum Jahr 2025 auf zehn Prozent oder mehr steigen. Die Zahl der Betroffenen wird rasant zunehmen, weil das Rentenniveau immer weiter sinkt. Armut im Alter reduziert Lebensqualität ohne Perspektive auf Lebenszeit.
· Was bedeutet das? Für den Einzelnen: Materielle Not, soziale Ausgrenzung, Verlust von Lebensqualität und Würde. Viele Rentner werden sich in Zukunft eine Wohnung in guter Infrastruktur nicht mehr leisten können. Für die Gesellschaft: Eine ernsthafte Bedrohung für das solidarische Miteinander der Generationen. Für das Gemeinwesen: Weniger Geld im Geldbeutel führt auch in den Geschäften vor Ort zu leereren Kassen. 
Armut generell und Armut im Alter haben viele Ursachen. Unsichere Beschäftigungsverhältnisse, Arbeitslosigkeit, die Zunahme von Niedriglohnarbeit führen u.a. zu einem sinkenden Rentenniveau sowie einer Zunahme der Versorgungslücke. Dadurch wird die Lebensbewältigung aus eigener Kraft gefährdet bzw. ausgeschlossen.
· Die Evangelischen Senioren in Württemberg (LAGES) begrüßen es, dass immer mehr Menschen auf die nicht hinnehmbaren Folgen einer zunehmenden Armutsbedrohung hinweisen. Sie unterstützt insbesondere nachdrücklich Forderungen für eine lebensstandardsichernde Rentenpolitik. Die Abkehr von dieser über viele Jahrzehnte geltenden sozialpolitischen Zielsetzung und die Orientierung an der Beitragssatzstabilität ist ein Irrweg, der korrigiert werden muss. Alt und arm, das darf nicht sein!
· Nur in abstrakten Zahlen wird Armut nicht greifbar. Das Bedrohende, das Verlustreiche wird sichtbar in den Lebenslagen der Betroffenen. Gemeinden, Stadtteile und Kirchengemeinden sind die Orte, in denen es gelingen kann und muss, ein an der realen Lebenswelt orientiertes Konzept der Bildungs-, Kultur und Sozialarbeit zu formulieren und umzusetzen. Die LAGES ist sich bewusst, dass dies ein prozesshafter Weg ist unter Beteiligung aller gesellschaftlichen Institutionen und Gruppierungen.
· Die Alten wollen dabei keine Sonderstellung für sich in Anspruch nehmen. Ziel ist ein funktionierendes Gemeinwesen für alle Lebensalter und Generationen. Ältere Menschen können sich mir ihren Erfahrungen und Potenzialen weitaus stärker als bisher einbringen- und sie wollen dies auch.
· Die Dimension zunehmender Armutsbedrohung und Altersarmut ist vielen Menschen nicht bewusst. Würden sie mehr wissen, wäre die Bereitschaft zum aktiven Handeln – auch im eigenen Interesse – sehr viel größer. Die LAGES sieht als ersten wichtigen Schritt eine Verbreiterung des Wissens um die Zukunft des Alters. Danach gilt es, entsprechende Handlungsstrategien zu entwickeln.
(beschlossen von der LAGES-Mitgliederversammlung am 18.04.2012)
Handlungsebenen der Kampagne der LAGES gegen Armut im Alter
1. theologische Ebene
In Gottesdiensten, Bibelarbeiten… kann thematisiert werden, dass Gott auf der Seite der Armen steht; Solidarität mit den Armen gehört zum kirchlichen Auftrag

2. politische Ebene
Die gegenwärtige gesellschaftliche und politische Diskussion zeigt: Es müssen rechtzeitig, also jetzt Weichen gestellt werden, damit nicht künftig weite Kreise der Bevölkerung in Altersarmut abrutschen. Es muss jetzt dafür Sorge getragen werden, dass es künftig für alle auskömmliche Renten gibt, etwa durch Verminderung von prekären Beschäftigungsverhältnissen. Wir wollen auch im kirchlichen Umfeld die politische Diskussion zu diesem Thema anstoßen.

3. Ebene des diakonischen Handelns am Ort
Kirchengemeinden können

- erkunden: wie viele alte Menschen am Ort bzw. im Bezirk leben, und wie viele davon Grundsicherung im Alter oder Wohngeld erhalten

- sensibilisieren, z.B. durch Informationsveranstaltungen, Ausstellungen, usw.

- überlegen, wie der Einkommensarmut vor Ort begegnet werden kann, etwa durch kostengünstige Einkaufsmöglichkeiten, durch Preisgestaltung kirchlicher Angebote…

- sich dafür stark machen, dass von Armut betroffene Seniorinnen und Senioren am gemeinschaftlichen Leben teilhaben können, z.B., indem Begegnungsmöglichkeiten geschaffen werden, unterstützende Angebote bei fehlender Mobilität oder generationenübergreifende Angebote entwickelt werden und indem sie sich selbst einbringen können.

Unterstützung

Die LAGES ist in Zusammenarbeit mit dem Diakonischen Werk Württemberg gerne bereit, Kirchengemeinden und Kirchenbezirke zu unterstützen durch


· Verleihung eines Gesamtpaketes zum Thema, beinhaltet eine Ausstellung (6 Roll-ups), vielfältige Informationen zum Thema in Papierform und digital, ausgesuchte  Arbeitsmaterialien, Flyer, Postkarten, Comics, Kurzfilm, Gottesdienstablauf. Damit Sie mit möglichst wenig Arbeitsaufwand eine Veranstaltung vor Ort durchführen können. Das ganze Paket kann für 40 Euro ausgeliehen werden. 
Zu bestellen bei Herrn Glaser, Diakonische Bezirksstelle Ludwigsburg, Tel. 07141 95420 
oder Mail t.glaser@evk-lb.de
· vielfältiges Material im Sondernewsletter, den Sie unter www.lages-wue.de / *Kampagne gegen Armut im Alter* finden: u.a. die Konzeption der LAGES mit Daten zur Armut, theologische Referate und Andachten, Praxisbeispiele; Informationen zum Pilotprojekt Ludwigsburg
· Präsentationen und Gesprächsimpulse auf Bezirkssynoden und in Kirchengemeinden, soweit personell möglich; Themen zum Beispiel: Altersrenten, Lebenslagen, Pilotprojekt Ludwigsburg. Anfragen an Frau Isabell Rössler, Tel. 0711 1656 254, roessler.i@diakonie-wue.de

Außerdem kann die AG Gemeindeberatung, Pfarrerin Gisela Dehlinger, für die Prozessbegleitung (nicht fachliche Begleitung) einer diakonischen Gemeindeentwicklung Gemeindeberater/innen nennen: gisela.dehlinger@elk-wue.de; www.gemeindeberatung.elk-wue.de. 
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